
HAMELN/HANNOVER. Gleich
fünf Angeklagte müssen sich
am Freitag dieser Woche vor
der Großen Strafkammer am
Landgericht Hannover wegen
möglicher Straftaten verant-
worten. Den Beschuldigten,
die überwiegend aus dem Ha-
melner Raum kommen, wird
bandenmäßiges Handeltrei-
ben mit Betäubungsmitteln in
nicht geringer Menge vorge-
worfen.

Alle fünf sollen zwischen
November 2018 und Septem-

ber 2019 in Hannover in zu-
sammen 30 Fällen Marihuana
verkauft haben – jeweils in
Konsumeinhei-
ten und an ge-
sondert verfolg-
te Abnehmer,
heißt es in der
Anklageschrift.

An etwa
140 000 Euro
sollen die Be-
schuldigten auf
diese Art und Weise gelangt
sein, heißt es in der Schrift
weiter. Vertreten werden die
Angeklagten durch Anwälte

aus Hameln und auch aus
Hannover. Ebenfalls werden
verschiedene Gutachter bei

dem Prozess an-
wesend sein, der
sich voraussicht-
lich über mehre-
re Verhand-
lungstage er-
strecken wird.
Auch sind meh-
rere Zeugen zu
dem Prozess ge-

laden worden, die an den Ver-
handlungstagen befragt wer-
den sollen, sagt einer der Ver-
teidiger, der Hamelner Rechts-

anwalt Roman von Alvensle-
ben gegenüber der Dewezet.

Im Rahmen des Prozesses
sei zunächst zu klären, ob es
sich wirklich um bandenmäßi-
ges Handeltreiben gehandelt
habe, so von Alvensleben.
„Das wird dann Gegenstand
der Verhandlung sein.“

Ein mögliches Strafmaß
könne von einer Bewährungs-
strafe bis hin zu mindestens

fünf Jahren Haft reichen, die
dann nicht zu einer Bewäh-
rung ausgesetzt werden wür-
den, so von Alvensleben wei-
ter. Prozessauftakt ist am Frei-
tag dieser Woche um 9 Uhr
vor der Großen Strafkammer
am Landgericht in Hannover.

Angesetzt sind acht weitere
Verhandlungstage, nach dem
Auftakt ist die nächste Ver-
handlung am Dienstag, dem
12. Januar. Der letzte Tag ist
dann für den 11. Februar vor-
gesehen, alle Verhandlungen
beginnen um 9 Uhr in Saal 1
H 3 des Landgerichts.

140 000 Euro mit Drogen verdient?
Strafverfahren gegen Hamelner – angeklagt wegen bandenmäßigen Handeltreibens
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2 Das mögliche
Strafmaß reicht von einer
Bewährungsstrafe bis hin
zu einer Freiheitsstrafe
von bis zu fünf Jahren.
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HAMELN. Aufgrund der gegen-
wärtigen Lage im Zuge der Co-
rona-Pandemie und den damit
verbundenen Auflagen sieht
sich die Bibliotheksgesellschaft
Hameln gezwungen, den für
Samstag, 9. Januar, geplanten
„Markt alter Bücher“ abzusa-
gen. Das hat der Vorsitzende
der Bibliotheksgesellschaft,
Bernd Bruns, am Sonntag mit-
geteilt.

„Markt alter
Bücher“ abgesagt

HAMELN-PYRMONT. Kinderbe-
treuung macht Kopfzerbre-
chen: Vor Corona war’s ganz
einfach. Im ersten Lebensjahr
in die Krippe oder zur Tages-
mutter, mit drei in die Kita und
nach der Schule in den Schü-
lerhort, die Eltern haben sich
daran gewöhnt. Die Wirtschaft
braucht die Arbeitskräfte. Die
Haushalte brauchen die Ein-
kommen. Dabei geht es finan-
ziell um Milliarden und von der
Zahl der Kinder her um Millio-
nen: Mehr als 3,9 Millionen
(Vorjahr 3,8 Millionen) Kinder
im Alter unter 14 Jahren wur-
den bundesweit zum Stichtag 1.
März 2020 in Tageseinrichtun-
gen beziehungsweise Tagesel-
tern betreut und gefördert. Im
Kreis Hameln-Pyrmont waren
in der Summe zuletzt 6165
Jungs und Mädchen im Alter
von bis zu 14 Jahren tagsüber
in einer Krippe, einem Hort, ei-
ner Kita oder bei einer Tages-
mutter untergebracht (ohne
Doppelzählungen), davon hat-
ten 32,7 Prozent ausländische
Wurzeln. Im Vorjahr registrierte
die Statistik hier noch insge-
samt 6074 betreute Kinder
(darunter 30,7 Prozent mit aus-
ländischen Wurzeln), davor wa-
ren es 5746 und im Jahr 2017
hatte die Zahl bei 5661 betreu-
ten Kindern gelegen. Plätze für
die Jüngsten sind begehrt: Im
Kreis Hameln-Pyrmont besuch-
ten zum Stichtag 888 Kleinkin-
der unter 3 Jahren einen Kin-
dergarten oder eine Kita, wei-
tere 280 waren (eventuell auch
zusätzlich) bei einer Tagesmut-
ter. Unterm Strich gab es 1167
betreute Kleinkinder. Das sind –
entgegen dem allgemeinen
Trend – 20 weniger als im Vor-
jahr (-1,68 Prozent).

Plätze für die
Jüngsten begehrt
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Im Zuge der andauernden Sanie-
rungsarbeiten am Redenhof ist
eine spannende Entdeckung ge-
macht worden: die sogenannte
Napoleon-Flanke. Gutsverwalter
und Miteigentümer Dr. Eckart
von Reden nennt eine Ecke des
Herrenhauses so, weil der fran-
zösische Kaiser dort offenbar
seine Spuren hinterließ.

HAMELN. Seit gut einem Jahr
ist die Sanierung des Herren-
hauses in vollem Gange. Vor-
ab war bereits das Nebenhaus
aufwendig saniert worden.
Doch am Herrenhaus wurde
die nicht minder umfangreiche
Sanierung durch unerwartete
Bauschäden stark verzögert,
wie Eckart von Reden sagt. So
zeigten sich Schwachstellen
im Mauerwerk erst, nachdem
Putz und Efeu abgeschlagen
waren. Der größte Schaden sei
bereits vor 200 Jahren wäh-
rend der französischen Besat-
zung der Stadt Hameln ent-
standen, schildert von Reden.

Damals, 1808, wurden auf
Befehl von Napoleon die
Stadtmauern und die Stadttür-
me sowie die gesamte Fes-
tungsanlage bis auf den
Grund geschleift. Der Reden-
hof lag seinerzeit unmittelbar
an der Stadtmauer. An der
Stelle am Ostertorwall, an der
sich heute das schmiedeeiser-
ne Eingangstor befindet, stand
ein großer Stadtturm. Der
Turm war Privateigentum der
Familie von Reden, in dem
auch das Familienarchiv auf-
bewahrt wurde.

„In unmittelbarer Nähe des
einstigen Turmstandorts, an
der südöstlichen Ecke des
Herrenhauses, wurden im Zu-
ge der umfassenden Fassa-
densanierung nun Schäden
sichtbar“, führt von Reden
aus. „Während die südwestli-

che Hausecke im Renais-
sance-Stil auf ihrer ganzen
Höhe durch Quader betont ist,
fehlt diese klassische An-
sichtskante auf der südöstli-
chen Ecke im unteren Be-
reich.“ Stattdessen seien dort
unregelmäßig Bruchsteine und
Ziegel eingefügt.

Für Eckart von Reden liegt
der Schluss nahe, dass Turm
und Stadtmauer ohne Rück-
sicht auf die Gebäude ge-
sprengt wurden, sodass die
meterdicke Hausmauer durch
den niederstürzenden Turm

vollständig zertrümmert wur-
de. „Der enorme Schaden ist
lediglich mit einfachen Ton-
ziegeln geschlossen worden –
dies allerdings nur auf 20 Zen-
timetern, die restlichen 80
Zentimeter der Hauswand ent-
puppten sich als Hohl-
raum!“, staunt von Reden
selbst. Er vermutet, dass der
umstürzende Turm außerdem
die Renaissance-Utlucht zer-
stört hat, die sich früher am
Südgiebel befand. Der Guts-
verwalter bezeichnet diese
Entdeckung als „einen größe-
ren Schock“. „Die denkmalge-
rechte Wiederherstellung hat
unseren straffen Zeitplan er-
heblich beeinflusst“, sagt er.
„Jetzt wird zunächst die Haus-
ecke mit Sandsteinquadern in
ihren Originalzustand zurück-
gebracht.“

Allerdings sei die Sanierung
auch durch Lieferverzug er-
heblich belastet worden.
Durch pandemiebedingte
Engpässe habe der Ersatz für
die stark beschädigten Weser-
sandsteine in der Fassade
nicht wie geplant bereitge-
stellt werden können. Auch
die speziellen Fenstergetriebe
für die neuen denkmalgerech-
ten Fenster seien leider mit ei-
ner Verzögerung von mehre-

ren Monaten eingetroffen.
Unterdessen habe die Ablö-

sung des Außenputzes zwar
eine Reihe von Bausünden
freigelegt – aber auch histori-
sche Strukturen, wie etwa
„zugemauerte Fensterlaibun-
gen, eine Feuerstelle und ein
jahrhundertealtes Wespennest
im Mauerwerk sowie diverse
Inschriften“.

Nicht alles habe Zeiträumen
oder Funktionen zugeordnet
werden können, „aber wir er-
ahnen die wechselvolle Ge-
schichte der Bauwerke“, so
der Gutsverwalter. Auch die
Muschelaufsätze am Nord-
und Südgiebel, „wichtige
Merkmale der Weserrenais-
sance“, so von Reden, sind
restauriert beziehungsweise
erneuert worden, einschließ-
lich der originalgetreu nach-
gebildeten Wetterfahnen.

Zwei Bauphasen sind abge-

schlossen. Sichtbar fertigge-
stellt sind die beiden Dächer,
der Dachstuhl, die Dachböden
und die neuen Fenster im Gie-
belbereich der Bauphasen I
und II. „Ich denke, dass wir
mehr als die Hälfte des Sanie-
rungsvorhabens hinter uns ha-
ben“, so der Gutsverwalter
des Redenhofs. Mit der dritten
Bauphase soll die Sanierung
abgeschlossen werden. Aber:
„Die sehr engmaschig aufein-
ander abgestellten Arbeitsab-
läufe lassen bedauerlicherwei-
se keine vorgezogenen Tätig-
keiten zu, bevor die Fassaden
im Innenhofbereich und in der
Großehofstraße fertiggestellt
sind“, sagt von Reden. Eine
Prognose zur endgültigen Fer-
tigstellung wolle er deshalb
nicht geben.

Aus einer abschließenden
Bemerkung geht hervor, dass
die komplette Sanierung des
in Privatbesitz befindlichen
Redenhofs von den beiden Ei-
gentümern finanziell getragen
wird: „450 Jahre Familienge-
schichte in Hameln sind den
Aufwand allemal wert“, befin-
det Eckart von Reden.

2 Online: Eine Chronologie
der Sanierungsarbeiten findet
sich auf redenhof.de.

Napoleon hat Spuren hinterlassen
Sanierungsarbeiten am Redenhof legen zerstörerischen Fußabdruck des französischen Kaisers frei
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Dieses Modell zeigt den Redenhof um 1760 mit dem später von Na-
poleon gesprengten Stadtturm.FOTO: WESERRENAISSANCE MUSEUM BRAKE/PR

„450 Jahre
Familiengeschichte
in Hameln sind den
Aufwand allemal wert.
Dr. Eckart von Reden
Miteigentümer & Gutsverwalter

Miteigentümer und
Gutsverwalter Dr.
Eckart von Reden
vor der sogenann-
ten Napoleon-
Flanke am Herren-
haus. Der Reden-
hof ist der einzige
noch erhaltene
und in Familienbe-
sitz befindliche
Adelshof der
Stadt. Das Herren-
haus ist vor mehr
als 450 Jahren ge-
baut worden.

FOTO: PK


